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Weqe in die Wissensoesellschoft:
Bildräg und Ausbildung"von morgen
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* Do r,m u nd

Der Titel meines heutiqen Vortroqs "Weoe in die
Wissensqesellschoft: Bildunq u,id Ausbilduno von moroen"
versprichT keine leichte Kost"- und dos, so m"og sich mäncher
insqeheim denken, om frühen moroen. im Rohäen eines
Gebetsfrühstücks; und wo doch ieäer weiß ous mehr oder
weniqer leidqeprüfter Erfohrunq:' "Voller Bouch studiert nicht
qern': Dennöch: Von Bildunqs6unoer und Wissensdurst wird
im weiteren Verlouf des Vortröqs noth die Rede sein von iener
Neuqier ouf dos, wos do noöh kommen moq, und die niit
iedeh Höppchen nur noch größer wird - vorousgesetzt es
schmeckt

# und schließlich iene Entwicklunq, die
sich mit den Schloq-worten Virtüolisie
umschreiben lossen', und die unseren
Erfohrungs und Wissenshorizont um iene
virtuellen-Dimensionen erweitern. die z.B
im lrrternet erfohrbor werden.

So u niersch ied I ich d iese,Enl.wicklungen ouch

:gin Tdg?lr sie hcben doch eines lemein-- -.r.- ' 
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ü 
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som. )re Iunren ntcht nur zu erner btslono
nicht do gewesenen Vielfoltvon Lebense"nwürfen, sondern ouch zu
einer Pluölisierung der beruilichen Korriereweqe. Hinzu kommt eine
Be-schleuniSoweit meine qostronomisch-kulinorische Einleituno. dos oostro

enteoroloqischä Vorspiel - oder die bildunosoolitisöhe Voröeise.
Nun obeizum Houptoong und domit zu"meinem heutigen
Themo

Bereichen. Dieie Beschleuniqunq ist ouch und vor ollem ouf dos
relotiv neue Phönomen der Diöitolisierunq von Wissen zurückzuführen.
ouf ierg Bosisinnovotion, diäes mögliäh mocht, lnformotionen mit'

Be-schleuniqunq ünserer Welt und unseres Lebens in nohezu ollen
Bereichen. Dieie Beschleuniqunq ist ouch und vor ollem ouf dos

Zunöchst zu einiqen Entwicklunoen. welche heute. om Beoinn
des neuen Johrto"usends, die VoYoussetzunqen für und die"
Anforderunqen on dos Lehren und Lernen in der Schule und in
der Hochsc'lule, grundlegend veröndern werden.

'l 
" Verönderungen und Entwicklungslinien

Sie kennen sie olle, die Enwicklunqen, welche die Gesellschoft, in
der wir leben,,einen tiefgreifenden-Wondel unterwerfen. Um hier
nur einige Stichworte zu nennen:

& die Globolisierung von Wirtschoft und Gesellschoft;

@ die zunehmende lndividuolisierunq unseTer olobolen Gesellschoft
und - domit verbunden eine möqllcherweiö störker oewordenestörker gewordene

hohär Geschwindigkeit zu tronsportieren und iedem iederzeit und
on iedem Ort zugdnolich zu mcjchen.

ln der Folqe einer umfossenden Diqitolisieruno veröndern sich nicht
nur Produklionsprozesse - olso die Art und Weise der Wertschöofuno
in einer Gesellschoft, ober ouch die Orte, on denen sie erfoldt: wir
hoben es ouch mit qonz neuen Produktionsloktoren zu tun: EntscF'ieden
früher die FoktoreriBoden, Arbeit und Kopiiol qonz moßoeblich
über die Prosperitöi und die EntwicklunqsbotenYiole von \)Virtschoft
und Gesellschoft, so tritt heute dos Wisien ols die entscheidende
Ressource hinzu - und der rosche und freie Zuoono zu diesem
Wissen wird zu einem entscheidenden Erfolqsfäktoifür eine Gesell-
schoft, in der es um e,i.nen grundlegenden nelien Umgong mit Wissen
gehl. llrerzu ernrge Uberlegungen.

2. Die wissenschoftsbosierte Gesellschoft

Wöhrend in früheren Johrhunderten die persönliche oder die von
onderen persönlich erlebte und donn weiteroeoebene Erfohruno für
berufliches, politisches und privotes Hondeli rior, so sind nunriehr
in einem nie qekonnten Aus'moß wissenschoftliche Erkenntnis und
Methodik Gründloge unserer Entscheidungen. 25 .ry

und - domit verbunden eine mög)ich
Vereinzelunq oder qor Vereinsoriuno von Menschen-von denen
zudem in iäer LeSen.slooe Flexibilinat verlcrnot wiri -,ro-,rd"r in i""däi i"5".rLoq; rtä"iUi[nat ""rio;o-i;i;j 

: uot
"flexiblen Menschen" ol.id"r nerren Phönohr"., ,. ,,n.oro,."flexiblen Menschen" olidem neue_n Phönotypus unserer
Arbeitswelt ist io bereits die Rede (Richord Sännet) - , ouf derArbettswell tsl to beretts dte Kede lKtchord 5ennetil - . out der
Kehrseite iedoch Entwurzelung und Orientierungslosiglieit stehen
kön nen;



Koum eine politische Entscheidunq föllt heute mehr ohne vielföltioe
wissenschoftliche Gutochten. Untönehmen onolvsieren mit wisse"n-
schoftlichen Methoden Verbroucherwünsche. Märkverönderunoen
und -trends. Arbeitsplötze werden noch wissenschoftlichen Er-"
kenntnissen gestoltet.

Aber ouch unser persönliches, unser privotes Hondeln ist durch
wissenschottliche Expertise qepröqt. Wer oetrout sich heute noch.
einen Vertroq o bzuschließerioh neluristischön Beirot? Früher schoute
mon sich inäie Auqen und mochte den berühmten Hondschloo.
Wer erklört sich heüte ohne örztliche Konsultotion für orbeitsföhlg?
Früher follte diese Entscheidunq die Großmutter.
Wer ko n n noch ei nen Brief oh ne" I nformoti korund ken ntn isse verfertioen?
Zumindest wird die wissenschoftliche Exöertise donn notwendio
wenn Rechner oder Drucker zusommenqebrochen sind. Wer oäht
noch ous dem Hous, ohne vorher den Wetterbericht oehört zü
hoben? Zumindest in der Entscheidung, welche Kleidung"wir onziehen,
bestimmen die Meteorologen unser"Hondeln.

Dos olles zeiqt: Wir sind eine Gesellschoft, in der es im oolitischen.
im ArGits- und im persönlichen Leben in einem unoloublich äesteioerten
Umfonq ouf die Erkenntnisse und Methoden dä Wisserischolion-
kommtlWissen ist die entscheidende Ressource. unser wichtioster
Rohstoff, und wissenschoftliches Wissen ist die Grundlooe fL;iEnt-
scheidungen und Entwicklungen in ollen Bereichun ,nseier Lebens.

3. Auswirkungen ouf dos Arbeitsleben: Lebenslonges Lernen
Porodigmo-der Bildung

Dos ober heißt: lm Erwerbsleben werden neue Komoetenzen wichtio.
Wurde bislonq für einen definierten Kotoloo von Berufen ousoebildit
wobei hond'.üerkliche und technische Keäntnisse im Vordeiorund
stonden, gewinnen heute gonz ondere und neue Quolifikoionen
sowie soziole und orqonisötorische Föhiqkeiten on Bedeutuno. Und
weil Wissen immer söhneller qeneriert 

',üird und in der Wirtöhoft
immer neue Kenntnisse qefordärt werden, konn heute niemond mehr
dovon ousqehen, mit däm in Schule und Ausbilduno Gelernten die
Anforderuriqen bewöltiqen zu können, die sich ihm"in roscher Ver-
önderung ii Wissenschäft, Beruf und Lebensproxis stellen.

Dos ober heißt: Wir befinden uns im Bildunqsbereich in einem
qrundleqenden Porodiqmenwechsel, der om b"esten mit dem bildunos-
politisch'en Schlogwoit des "lebenslongen Lernens" umschrieben"
weroen Konn

Lebenslonges Lernen bedeutet für den einzelnen: Er muss lernföhio
sein, d.h.-er muss in der Loqe sein, immerwieder neu und Neuei
zu lernen. Er muss lernen, säbstöndig zu lernen, und zwor nicht nur

Inholte oder Fokten; er muss ouch soziole wie kommunikotive Kom-
peienzen erwerben. Für unser Bildunqssvstem bedeutet dies: Seine
Strukturen, lnholte und Arbeitsformen inüisen dem einzelnen Lerner
die Grundloqe und die Choncen bieten, die im Arbeitsleben oe-
forderten KoFrpetenzen frühzeitiq und in' ousreichendem Moßä zu
entwickeln. Dos ober erfordert die Einsicht, doss in Zukunft die klos-
sische Abfolqe von Schule, Ausbildunq und Beruf nur mehr von be-
schrönkter Bödeutunq ist. Unser bisheriqes Svstem: 25 lohre lernen
40Johre orbeiten, ZOJohre Rente funk"tionie'rt in ZukunTt nicht mehr.
Erstens verdoppelt sich dos Wissen in unserer Arbeitswelt innerholb
von lOJohreh; d.h. wöhrend der 40Johre Arbeitsleben hot es sich
versechzehnfocht. Zweitens ist es keine Utopie, doss meine Tochter
I I O oder 1 20 Johre olt wird, bei quter qeistiqer Gesundheit. Dos
würde bedeulen, 25Johre lernen, 35 Johre qfueiten, öO Johre
Rente.

Wissen m u-ss olso konti nu ierl ich erworben. o ufoef rischt. o ktuo I isiert
und erweitert werden - in kleineren oder qrößäen Bousteinen. zu
unterschiedlichen Zeitpunkten und on versöhiedenen Orten nicht
zulelzl im virtuellen Rcium des lnternet, dos eine in vielerlei 

'Hinsicht

verwirrende Welt prösentiert, eine Welt, in der troditionelle Bezuos-
punkte nicht mehr 2vronqslöufiq in die richtiqe Richtuno weisen uid
es ist eine Welt, in der üiele Weqe offen söhen, ouch'viele folsche
- und die desweqen von ledem änzelnen die Fahiokeit zur eioenen
Orientierunq, zuö kritisch'en Denken, zum Erkenne"n und Beyierten
von Untersclieden und schließlich zum eigenstöndigen Entscheiden
verlongt.

Doher muss frühzeitiq und qezielt eine troqfohiqe Grundlooe oeleot
werden für dos, woi spöte-r lebenslonq q'elernYwerd"n so]|. Dor "
heißt: An der sicheren'Beherrschunq där"Kulturtechniken Lesen.
Schreiben und Rechnen führt kein Weq vorbei. Dos moq bonol
klinqen, wer ober Bewerbunqsschreiben- lesen oder qn deiUniversitöt
Seriinororbeiten korriqieren"muss, dem eröffnen sich nicht selten
u n geo h nte Abgrü nde,*wo dos schei n bo r Sel bstverstö nd I iche zu
versinken droht.

Aber ist es domit schon qeton? Müsste in der Wissensoesellschoft
und im Zeitolter des lnteinet der Konon der KulturtechniLen nicht
erweitert werden, und zwor um Medienkompetenz, olso um die
Föhiqkeit zum Reflektieren und verontwortundsbewusstem Umoono
mit dem verfügboren Wissen - und zwor orich und besondeö m'ri
dem, wos im Internet steht, von dem mon ober om liebsten qor nichts
wissen möchte. Vor diesem Hinterqrund spricht wirklich einiäes dofür
Medienkompetenz in den Konon"der KLjlturtechniken oufz"unehmen
und einen frü'hzeitigen Einstieg in eine entsprechende Grundousbildung
vorzunenmen.
Lebenslonges Lernen muss ober ouch oufbouen können ouf einem26ryl
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Heute studieren ewo I ,9 Millionen Studenten on unseren Hochschulen,

on Universiiöten und Fochhochschulen - eine enorme Zohl, die
einioe nicht oonz einfoch zu lösende Probleme quontilotiver und
strukiureller AYI hervorruft. Und so ist denn ouch vörschiedentlich der
Ruf zu hören. "Dos ist zuviel! Und studieren tun die sowieso nicht!"

Gewiss. Letzteres ist bei der hohen Zohl nicht immer zu vermeidenj 
ober [eineswecs dle Reqell Und dorous qor den Schluss zu ziehen,

die Zohl der Stuldenten oi unseren Hochihulen müsse reduzierl
*",den - "ouf ein vernünftiqes Moß", wie mon in solchen Föllen
gerne sogt - dos wöre gerödezu fotol.

Denn wie bereits mehrfoch betont, wir leben in einer wissensbosierlen
Öut"llrcl^'oft. Dies ist der eiqentliche Grund für die große Nochfroge
noch Studienplötzen on un-seren Hochschulen, die io die Einzigen
sind die dos'erforderliche Grundwissen über wissenscholiliche
Methodik und Erkenninisse vermitteln können, welche heute im iog-
-toolichen Leben qebroucht werden - sei es zur eigenen Anwendung
o{u .u, Beurteilun'g und Einordnung der wissenscho-]tlichen Erkenntnisse

onderer.

Dies ist die eioentliche Herousforderunq einer wissenscholtsbosierten
ö"r.lit.l-ioft o"n d ie Hochsch u len : Breite" Sch ichten d ieser Gesellschoft
Äüs"n wissenschoftlich qebildet sein - nicht mehr nur der Richter,

der Ärzt oder der höhere"Verwoltunqsbeomte, sondern ouch der
Verköufer. der Mechoniker, der Londwirt oder der Ausübende eines
Berufs den wir heute noch qor nicht kennen - und dovon werden
wir in den nöchstenJohren ioch einige bekommen.

lnsofern wird die Bedeutunq, die einer hohen Quolitot unseres Hoch-
ich u lwesens zu kommt, u n mittel bo r deutlich. Ei ne wissenschoftsbosierte
Gesellschoft wird nur so leistunqsfohiq sein, wie es ihr Hochschulsystem,
ousoeleot ouf breite Schichte"n derBevölkerunq, zulösst. Dobei dorl
odeY muf,s es soqor Differenzierunqen, olso Ünterschiede lm Hoch-
schulsvstem oebe"n. Dies qehört zu öen GrundvoroussetzunQen, unler
denen' d ie G"esto ltu no unsö'es Hochsch ulsvstems weiler voro nzulreiben
ist. Vielfolt stott Gleühheitsideologie, dcjs ist es, wos die deutschen
Hochschulen brouchen.

Aber dos bedeutet zuqleich. Hochschulreform und Hochschulent-
*t[trno können nicht"mehr zentrol qesteuert, geplont und verordnet
*erdenlsie müssen vielmehr "von u-nten" her önistehen - unter wetf-
bewerblichen Bedingungen und ouf der Grundloge einer gestorkten
Freiheit der Hochschulen.

Denn: Wohin die Entwlcklunq der Hochschulen in der wissenschofts-

Losierten Gesellschoft und ouY ihrem Weg ins kommendeJohrtousend

letztlich oehen wird und wie die kunftiqe Geslolt und Struktur unserer
Hochscliulen oussehen wird - dies olles konn nicht mit Sicherheit
vorousoesoot werden. Gleiches qilt für die Froqe, ob die Hochschulen
in der Yorml wie wir sie kenneni, ouch in ZuIunft Bestond hoben
werden - oder ob bzw. in welchem Mqße sie zu virtuellen Hoch-
schulen werden und ihre Aufqoben kunftiq im virtuellen Roum des
lnternet wohrnehmen werdenl Eines obericheint festzustehen: die
uno usweichliche und d ri ngende Notwend rg keit zu r Verö nderu n g,
zur Anpossung, zur Aktion ouf verönderte Bedingungen.

lch hobe dos die Entfesselunq der Universitöt ein elnem soeben er-
schienenen Buch mit dem schänen Titel "Die en$esselte Hochschule"
genonnt.

Um die Hochschulen zu enifesseln, müssen etliche Ketren gesprengt
werden, in Gesetzeswerken ebenso wie in den Köplen.

6. Ein neues Leitbild: Die entfesselte Hochschule

Wie konn die entfesselte Hochschule der Zukunft oussehen?

Zuvorderst und ols Erstes: Auch die entfesselte Hochschule muss eine
stootliche, zumindesl eine {überwiegend) stootliche {inonzierte Hoch-
schule sein. Dos hot sie im übriqen"ouch mit dem omerikonischen
Hochschulsvstem oemein. in dern"zwor nur 45 Prozent der lnstitutionen
stootliche linrichä,noen sind, diese ober BO Prozent oller Studenten
ousbilden. Zudem 'ierden dorl ouch die privoten Einrichtungen zu
einem großen leil öffentlich finonziert.
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Sie ist eine Hochschule, die sich ouszeichnet durch ein hohes Moß
on Autonomie; sie ist eine Einrichtunq, die der wissensft"ttti.ilä'it
verptlichtet ist.und wissenscholtliche lxzellenz ols Richtschnur für die
Bewöltigung ihrer Aufqoben onerkennt.
Dobei wird ober ouch-wirt-schoftlichkeit kein Fremdwort für sie sein
- freilich ohne sich erwerbswirtschoftliclren-lnte,"rr"n -t"ä;;;;
9de1 pep Prinzip der_Gewinn-moximiäruno ;;;;;;h,"ib;;. " "
ure Hochschulen der lukunlr werden dorüb-er hinous profilorientierte
Hocischulen sein, olso Hochschulen, di" Ärlq,rnäld;"; Ä;k#;i;
z.ur Protilbildung in der Loge sind und ouf die"ser Grundlooe den
vvettbewerb mlf onderen nicht scheuen, weder ouf notionärer noch
ouf .inrernorionoler Ebene. Gerode d;;h"ib ;;ä" ü..t 1."ÄrfJ,..
kunftig in einem noch viel srörkeren Moßä tnreinäii;nol;;i;nrä;u
Hochschulen sein müssen - nicht nur ous Gründen des wettbewerbs
sondern ouch und besonders orr *issäÄ.hofrti.fi"n ör"rraä., ""'
lnternotionolitöt ist ein wesentlicfes Merkmol "". Wiri".r.tott.
und schließlich werden Hochschulen in unterschiedlichem Moße
gnd .zu unterschiedlichen Teilen ouch virtueile Hä.t r.lri". ;;;;:
Hochschulen, ,in denen die neuen inteä[tiven M"äi".-i. aäi
Forschung und in, der _Lelrre zum Ei.;t[;;;"n. Nüt-,i in-iem sie
men.schenleer sind I QR 5 rnr, ,..]o ',." Ii1. .l^" l^k. ?nnn .t^^ ^^^,^-r^^^

r. uer Leilrs zuilr Lilt5utz KOIIlillen. l\lcnl ln
menschenleer sind. l9B5 wurde uns für dosJohr 2OOO dos ppopierlose
Büro prognostiziert. So wie dos nichr 

"inqäir"r"n 
Irr ;;Jä;rä

im lohre 20 lO nicht die mensr-hanlcara llnirrorcit;r ^^A^^ Al^^. .^
DUru,pru9roslzterT. JO wte oos ntcnf etnqelrelen ist. wird es ouch
im Johre 
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lO^,1,:,i,t die menschenleere üniversitöt geben. Aber so
wie dos Büro 2000 sich grundlegend ur äen Äibäitipr=ärr"iiron
Büro 1985 unrerscheideiso wiö sich ouch ai" ü.i""iitäi 2Oiö

in den Arbeitiprozessen vom

grundlegend von der heutigen unterscheidän.-

7. Fazit und Ausblick

Autonomie und Wissenschoftlichkeit, profilierunq, Wettbewerbs-
orientieru n g und wi rtschoftl ich keit, I nternotionofitot u nJ üi riuoiiat
- dies sind die zentrolen Merkmole der Hochschule der Zukunft.
Den weg dohin hoben wir inzwischen 

"inq"ichlää"" "säiär 
irt

lqng ,_tt 9 nicht immer ohne Hindernisse. De"nn immör wieder und
überoll blockieren heilige Kühe den on sich erkennboren und not-
wendigen Weg.

Doch gilt ouch hier:Jede heilige Kuh ist gleichzeiriq ein potentielles
JIeoK - etne Ernstcht und ein lozit, dos r;ich wieder (fost) on den
gostronomischen Ausgongspunkr meiner übe'.lugr;g"i Li,ülti[,.i


